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Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Die Einführung non Brot- und 
Fleiſchtaren 


wird von der „Kreuz⸗Zeitung“ gefordert, damit 
nicht länger eine Ausbeutung des Publikums 
beim Kaufe der nothwendigſten Lebensmittel 
ſtattfinde. Während nach der Behauptung des 
konſervativen Blattes der Landwirth ſeit langem 
den Abſatz ſeiner Produkte nur zu Preiſen be⸗ 
werkſtelligen kann, welche ſich in den meiſten 
Gegenden Deutſchlands unter den Erzeugungs⸗ 
koſten bewegen, ſoll das Fleiſch und Brot 
kaufende Publikum wenig oder garnichts von 
dem Fallen der Preiſe merken. Die „Krzztg.“ 
ſpricht dann ihre Genugthuung darüber aus, 
daß die preußiſche Staatsregierung, angeblich 
angeregt durch zahlreiche, von Jahr zu Jahr 
ſich mehrende Petitionen aus allen Theilen des 
Landes, ſich veranlaßt geſehen habe, der Frage 
der Wiedereinführung der Lebensmitteltaxe näher 
zu treten; ſie ſcheint zu glauben, ihre Mit⸗ 
theilung, daß zunächſt die Gewerbekammern zu 
einer gutachtlichen Aeußerung über die Ein⸗ 
führung der Brottaxe aufgefordert ſeien, werde 
in der ganzen Bevölkerung freudige Ueber⸗ 
raſchung hervorrufen. Sie weiß offenbar nicht, 
daß einzelnen Gewerbekammern ſchon vor mehr 
als einem halben Jahre Gelegenheit gegeben 
war, ſich über dieſe Frage zu äußern, daß dieſe 
Gutachten erſtattet worden find und daß auf Grund 
dieſer Gutachten vor wenigen Tagen ſeitens der 
zuſtändigen Behörden eines Regierungsbezirkes er⸗ 
klärt worden iſt, es ſei von der Wiedereinführung 
der Brottaxen Abſtand genommen worden. Der 
„Kr.⸗Ztg.“ ſcheint es au un zu 
sch. daß 2 50 ſeit mehreren Jahren ſe 
mehrerer Bezirksregierungen im Auftrage des 
Miniſters für Handel und Gewerbe auf die 
Wiedereinführung der Brottaxen hingewirkt iſt 
und in Folge deſſen z. B. in Bromberg, Mühl⸗ 
hauſen und einer Reihe von Gemeinden in der 
Rheinprovinz Polizei ⸗ Verordnungen erlaſſen 
worden ſind mit Beſtimmungen, welche mit den 
dieſem Falle durchaus klaren Vorſchriften 
der Gewerbe⸗Ordnung in offenbarem Widerſpruch 
ſtanden und demzufolge von den Gerichten, in 
letzter Inſtanz von dem Kammergericht, für 
rechtsungiltig und unverbindlich erklärt worden 
find. In dem Artikel der „Krz.⸗ Ztg.“ wird 
wieder von dem „lokalen Monopol“ geſprochen, 
welches die Bäcker und Fleiſcher einer Stadt 
oder gar eines Stadtviertel beſitzen ſollen, weil 
Brot und Fleiſch friſch genoſſen werden müſſe 


Feuilleton. 


Lebendig todt. 


Roman von J. von Boettcher. 
30.) ortſetzung.) 

„Aubrey,“ ſagte ſie, „mein neuer Bekannter 
iſt hier, um ſich nach meinem Befinden zu er⸗ 
kundigen, ich habe ihn bitten laſſen herauf zu 
kommen. Ich denke, Sie werden mir darin 
beiſtimmen, daß er ein ſehr ſchöner Mann iſt. 
Hier iſt ſeine Karte.“ 

Sie reichte Vivian die kleine viereckige Karte 
und dieſelbe anſehend, las Vivian den darauf 
gedruckten Namen. Einen Moment ſtand ſie 
wie verſteinert da, bleich und regungslos, wie 
ein Marmorbild, dann machte ſie einen Schritt 
nach vorwärts, als wolle ſie das Zimmer ver⸗ 
laſſen, aber es war zu pät, denn in demſelben 
Augenblick flog die Thür auf, um einen Herrn 
einzulaſſen. Vivian's Auge fiel auf ſein Geſicht, 
dann ſank ſie lautlos, ohnmächtig zu Boden. 
Der Herr, welcher auf der Schwelle ſtand, war 
Frank Trafford. 

Höfliche Worte der Entſchuldigung und des 
Bedauerns hatten auf ſeinen Lippen geſchwebt, 
als der Diener die Thür aufriß, um ihn bei 
Mrs. Oſtrander einzulaſſen. Aber die Worte 
erſtarben und jede Erinnerung an Mrs. Oſt⸗ 
rander war entflohen, als ſeine Augen auf die 
anmuthige, ſchwarzgekleidete Frauengeſtalt fielen, 
die vor ihm ſtand, als er in das Zimmer trat. 

Einen Augenblick glaubte er einen Geiſt zu 
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und deshalb keinen langen Transport vertrage, 
und außerdem Niemand weite Wege mache oder 
ſeine Dienſtboten machen laſſe, um das us 
Es 
mag ſein, daß die deutſchen Hausfrauen vielfach 
nicht genügend rechnen, es dürfte aber auch der 
„Kr. ⸗Ztg.“ nicht ganz unbekannt fein, daß 
allenthalben, wo die Verhältniſſe es lohnend 
erſcheinen laſſen, von auswärts Brot in die 
Stadt gebracht wird, welches den einheimiſchen 
Bäckern häufig eine ſehr empfindliche Konkurrenz 
Wer über die Verhältniſſe beim Fleiſch⸗ 
verkaufe urtheilen will, der ſuche ſich zunächſt zu 
unterrichten über den ſchon jetzt ſehr gut wahr⸗ 
nehmbaren Einfluß der Berliner Markthallen 
Früher wurde das 
auf den offenen Märkten ausgebotene Fleiſch 
mit einem gewiſſen Mißtrauen angeſehen, weil 
dem Käufer keine Gewähr ſeiner Güte geleiſtet 
wurde; heute iſt in den Markthallen dieſe Ge⸗ 
währ vorhanden, und da dort thatſächlich viel⸗ 
fach billigere Preiſe als in den Läden der 
Fleiſcher für gleich gute Waare verlangt werden, 
ſo ſind die letzteren ſchon theilweiſe gezwungen 
worden, der neuen Konkurrenz Rechnung zu 
tragen. Wenn die „Krz.⸗Ztg.“ von der leicht 
der Fleiſcher und 
Bäcker behufs Ausbeutung des Publikums ſpricht, 


Brot um 2—3 Pfg. billiger einzukaufen. 
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herzuſtellenden Einigkeit 


ſo weiß ſie gewiß genau, wie es gemacht wird. 
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Brot und Fleiſch möglichſt hoch zu treiben und 
zu erhalten. 


—— 
Veutſches Reich. 
Berlin, den 16. November. 


— Ueber das Befinden des Kaiſers 
wird gemeldet, daß Allerhöchſtderſelbe von ſeiner 
letzten Unpäßlichkeit nun wohl vollſtändig wieder 
hergeſtellt iſt. Am geſtrigen Nachmittage er⸗ 
ſchien der Monarch, als die Wache aufzog und 
die Fahnen nach dem königlichen Palais abge⸗ 
bracht wurden, unter dem unnennbaren Jubel 
des Publikums, welches nach Tauſenden zählte, 


ſehen. Wenn es nicht Vivian in Fleiſch und 
Blut war, und ſie konnte es nicht ſein, denn, 
hatte er nicht die ſchwarze Erde auf ihren 
Sarg fallen ſehen — dann ſicherlich war es 
ihr Geiſt. Die großen, dunklen, vor Entſetzen 
weit geöffneten Augen, welche den ſeinigen be⸗ 
gegnet, ließen in der geſpannten Anſtrengung 
ihres Blickes nach, die ſchwarzgekleidete Geſtalt 
wankte und fiel langgeſtreckt zu Boden. Ehe 
Mrs. Oſtrander, welche in ſchweigendem, ſtarrem 
Staunen der ſeltſamen Szene beiwohnte, ſich 
vom Sopha erheben konnte, hatte Frank die 
bewußtloſe Geſtalt in ſeine Arme genommen 
und auf das niedrige Ruhebett gelegt, welches 
in einer Ecke des Zimmers ſtand. Als er ſie 
aufhob und in das marmorbleiche Geſicht ſah, 
das an ſeiner Bruſt ruhte, mit den dunklen, 
langen Augenwimpern, welche die farbloſen 
Wangen beſchatteten, und den feſtgeſchloſſenen 
Lippen, wußte er, daß es kein Geiſt, ſondern 
Vivian, zwar bewußtlos und regungslos, wie 
eine Todte, aber dennoch lebend war. 
Daſſelbe Gefühl, welches Kenneth ergriffen, 
als er ſie wiederſah, empfand auch jetzt Frank. 
Er konnte es nicht begreifen, ſein Kopf 
ſchwindelte, eine Anwandlung von Ohnmacht 
befiel ihn, aber die Wahrheit dämmerte in ihm 
auf, daß ein Irrthum begangen, daß die Frau, 
welche man ſtatt ſeiner Gattin begraben, deren 
gräßlich entftellte Leiche jedes Erkennen unmög⸗ 
lich gemacht, nicht Vivian geweſen war. Aber 
es war ſo ſchwer zu begreifen, er konnte es 
nicht faſſen, und doch — da lag ſie ja vor 
ihm. Er glaubte wahnſinnig zu werden. Er 
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Sie ſelbſt hat ihnen ja erſt das Rezept dazu 
an die Hand gegeben, indem ſie ihnen in zahl⸗ 
loſen Artikeln ans Herz gelegt hat, für obliga⸗ 
toriſche Innungen einzutreten, damit das Sr 
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Expedition: 


am Fenſter ſeines Arbeitszimmers, von wo aus 
Allerhöchſtderſelbe, huldvollſt nach allen Seiten 
ſich verneigend, für die ihm dargebrachten 
Ovationen dankte. 

— Die „Elberfelder Ztg.“ ſchreibt: Die 
Nachrichten über die Kaiſerin lauten fortgeſetzt 
ungünſtig, doch giebt ihr Zuſtand zu augen⸗ 
blicklichen Beſorgniſſen keinen Anlaß. 

— An der Spitze des offiziellen Theiles 
des „Reichsanzeigers“ findet ſich heute folgende 
Mittheilung: „Der Dr. Moritz Schmidt hat 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige über die 
Konſultation am 11. November 1887 Nach⸗ 
ſtehendes berichtet: Bei der Unterſuchung des 
Kehlkopfes Sr. Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit des Kronprinzen haben die verſammelten 
Aerzte feſtſtellen können, daß das Leiden durch 
das Vorhandenſein einer bösartigen Neubildung 
bedingt iſt; dieſelbe ſitzt vorwiegend unter dem 
linken Stimmbande und an der Hinterwand des 
Kehlkopfes, kleine Anfänge zeigen ſich auch auf 
der rechten Seite. Das Uebel iſt bis jetzt ein 
örtliches und hat das Allgemeinbefinden nicht 
beeinträchtigt; die Gefahr der Neubildung liegt 
in deren allmählicher Zunahme. Nachdem Se. 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit Sich nicht 
für Herausnehmen des ganzen Kehlkopfes ent⸗ 
ſchieden, wird in einer längeren oder kürzeren 
Zeit durch Auftreten von Athemnoth der Luft⸗ 
röhrenſchnitt vermuthlich nothwendig werden. 
Die verſammelten Aerzte haben Sr. Kaiſerlichen 
und Königlichen Hoheit empfohlen, den Winter 
im ee zuzubringen, weil der Aufenthalt 
d er € i wird, di 


Die vorſtehende Mit⸗ 
theilung beſtätigt unſere geſtrige Angabe in 
allen Punkten. Als Chirurg iſt dem Kron⸗ 
prinzen der erſte Aſſiſtent des Geh. Raths von 
Bergmann, Dr. Bramann, beigeordnet worden. 
Der Hinweis darauf, daß in einer längeren 
oder kürzeren Zeit der Luftröhrenſchnitt in Folge 
von Athemnoth vermuthlich nothwendig werde, 
hat den Zweck, etwaigen Illuſionen über den 
Ernſt der Lage vorzubeugen. — Dr. Mackenzie 
äußerte vor ſeiner Abreiſe in San Remo am 
Montag gegen den Berichterſtatter des „Berliner 
Tageblatts“ Folgendes: Auf der Oberfläche 


blickte rath⸗ und hilflos, faſt wild auf Mrs. 
Oſtrander, als dieſe ſich über Vivian beugte, 
ihren Kopf mit Eiswaſſer benetzte, ihre Lippen 
anfeuchtete, ihr Kühlung zufächelte und Alles 
that, was in ihren Kräften ſtand, um ſie wieder 
zum Bewußtſein zurückzurufen. 

„Wer iſt ſie?“ fragte er mit leiſer, ge⸗ 
preßter Stimme, und ſein Geſicht war bleicher, 
wie es je geweſen, und er bebte an allen 
Gliedern. 

Einen Augenblick zögerte ſie. Sie war 
ſelbſt ſo verwirrt, daß ſie kaum wußte, was 
ſie ihm antworten ſollte. Aber dieſer Augen⸗ 
blick war für ihn eine Ewigkeit. 

„Um Gottes willen, ſagen Sie mir, wer 
ſie iſt?“ wiederholte er. „Sagen Sie mir 
ihren Namen.“ 

Ein ſchneller Blick auf ihn genügte, um ihr 
zu ſagen, daß nicht eitle Neugier ihn zu dieſer 
Frage trieb. 

„Ihr Name iſt Aubrey Verrall,“ antwortete 
Mrs. Oſtrander, „und fie iſt meine liebe Freundin. 
Aber warum fragen Sie danach?“ 

Er ſchien ihre Frage nicht gehört zu haben. 

„Aubrey Verrall,“ murmelte er ſinnend. 
„Seit wie lange kennen Sie fie?" fragte er 
dann plötzlich. „Unter welchen Umſtänden 
machten Sie ihre Bekanntſchaft? Verſchweigen 
Sie mir nichts, Sie wiſſen nicht, wie viel für 
mich davon abhängt.“ 

Daß ihm die Sache nicht gleichgiltig war, 
ſah ſie deutlich. Große Schweißtropfen ſtanden 
auf ſeiner Stirn, ſeine Lippen zuckten konvul⸗ 
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der neuen Sprießung befindet ſich ein Geſchwür, 
welches die Aerzte zu der Anſicht brachte, daß 
die Sprießung krebsartiger Natur ſei. Ueber⸗ 
dies kam eine limitirte Perichondritis (Knorpel⸗ 
haut⸗Entzündung) zum Vorſchein; obgleich die 
Perichondritis zuweilen von ſelbſt entſteht oder 
aus einer Entzündung des Membranes ſich 
entwickelt wie in vorliegendem Falle, ſo ent⸗ 
wickelt ſich ſolche niemals aus einer gutartigen 
Sprießung. Bis vor zehn Tagen ungefähr 
hatte ſich kein Geſchwür am Kehlkopfe gezeigt, 
während gewöhnlich bei krebsartigen Halsleiden 
Geſchwüre ſchon in wenigen Wochen nach dem 
erſten Erſcheinen der Wucherung ſich bilden. 
Aus dieſem Grunde konnte man bis vor kurzem 
ſachgemäß annehmen, daß das Leiden kein 
krebsartiges ſei, allein jetzt kann leider kein 
Zweifel bezüglich der Natur des Uebels vor⸗ 
herrſchen. Dr. Hovell entdeckte die Geſchwüre 
zuerſt während der letzten Tage des Aufent⸗ 
haltes in Baveno. Dieſe geſchwürartige 
Wucherung wird mittelſt mechaniſcher Mittel 
beſeitigt werden, falls ſie wachſen ſollte; allein 
wenn ſie ſtationär bleibt, werden blos lindernde 
Mittel angewendet. Mechaniſche Eingriffe zur 
eventuellen Beſeitigung ſind durchaus ungefähr⸗ 
lich, wie die erſte Exſtirpation im Mai etwa. 
Allein dieſelben könnten wieder eine Neubildung 
des Oedems verurſachen, falls ſie zu ſchnell 
nach Bildung eines ſolchen Oedems ange⸗ 
wendet würden. Der Zweck dieſer mecha⸗ 
niſchen Eingriffe würde darin beſtehen, eine 
Tracheotomie möglichſt lange aufzuſchieben. 

Für die. de on, jo ſchreibt „einer 


ämpft ber Kronprinz ben 
menen Kampf gegen die 
Krankheit; ein nur von privaten Beweggründen 
geleiteter Patient würde wahrſcheinlich eine 
extreme Operation auch mit den geringen Aus⸗ 
ſichten auf Erfolg, welche fie jetzt nur noch dar⸗ 
bietet, vorziehen; aber der Kronprinz entſcheide 
ſich anders, weil er ſeine Pflichten gegen 
Deutſchland ſo lange wie möglich erfüllen wolle, 
auch unter Verhältniſſen, unter denen ein 
Privatmann ſchwerlich noch an Pflichten denken 
würde. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt heute 
an hervorragender Stelle: „Einen großen Raum 
nehmen in einigen Blättern polemiſche Aus⸗ 
einanderſetzungen über die bisherige ärztliche 
Behandlung des Kronprinzen ein. In der 
„National⸗Ztg.“ wird, augenſcheinlich von fach⸗ 


„ NN. zeitung, 


von ihm aufgenom 


ſiviſch und ſeine Stimme klang ſcharf und un⸗ 
natürlich. 

„Ich lernte ſie vor einem Jahre im 
Mai kennen,“ ſagte ſie raſch und ſehr 
leiſe, fürchtend, Vivian könne erwachen und 
es hören. „Sie war eine der bei dem Eiſen⸗ 
bahnunfalle Verunglückten, der in der Nähe 
meines Wohnſitzes Statt hatte. Mr. Trafford,“ 
ſagte ſie, ſich kurz zu ihm umwendend, „ich 
habe Ihnen Ihre Frage beantwortet, jetzt be⸗ 
antworten Sie die meine. In welcher Be⸗ 
ziehung ſteht dieſe Frau zu Ihnen?“ 

Als weigerten ſeine Fuͤße ſich, ihn länger zu 
tragen, war er auf einen Stuhl geſunken. 
Sein Geſicht war aſchfahl, er begann langſam 
zu verſtehen. 

Ueber Vivian's halbgeöffnete Lippen ſtahl 
ſich der lange, bebende Hauch des wieder⸗ 
kehrenden Bewußtſeins. Langſam hoben ſich 
ihre Lider und ihr matter, einen Moment ziel⸗ 
los umherirrender Blick fiel plötzlich auf Frank, 
der am Fuße des Ruhebettes ſaß. Haſtig 
richtete ſie ſich auf und wieder nahmen ihre 
Züge jenen Ausdruck der Ueberraſchung und 
des Entſetzens an. 

„Frank!“ ſagte ſie mit leiſer, furchtſamer 
Stimme. „Es iſt Frank! Vater im Himmel! 
es iſt mein Gatte,“ und mit einem ſchaudern⸗ 
den Klageton ſank ſie auf's Neue in Ohnmacht. 

Einen Augenblick herrſchte Todtenſtille. 

„Sie fragten mich, in welcher Beziehung 
ich zu ihr ſtehe?“ unterbrach Frank das 
Schweigen. Sie hat für mich geantwortet. 
Sie iſt mein Weib.“ 
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männiſcher Seite, Herrn Dr. Mackenzie ein 
Verkennen der Krankheit vom erſten Augenblicke 
an und abſichtliches Beiſeitedrängen der deutſchen 
Aerzte zur Laſt gelegt, während in der „Voſſ. 
Ztg.“ und im „Berl. Tagebl.“ mit nicht ge⸗ 
ringerer Lebhaftigkeit für Herrn Dr. Mackenzie 
eingetreten wird, und von Wien aus Prafeſſor 
Störck ſich nun auch ſchon gegen die letzten 
Reſolutionen der um den Kronprinzen ver⸗ 
ſammelt geweſenen Aerzte vernehmen läßt. Wir 
haben mit dieſem Streit am Kranken⸗ 
bette des Patienten, deſſen wiſſenſchaftliche 
Austragung uns nicht auf den öffentlichen 
Markt zu gehören ſcheint, die traurigen Em⸗ 
pfindungen unſerer Leſer nicht noch nach einer 
neuen Richtung hin verdüſtern zu dürfen ge⸗ 
glaubt. Und wir dürfen uns wohl der Ueber⸗ 
einſtimmung mit unſerem geſammten Leſerkreiſe 
verſichert halten, wenn wir in ehrerbietiger 
Pietät vor dem hohen Patienten uns auch 
fernerhin darauf beſchränken, nur über das 
thatſächliche Befinden des Kronprinzen und die 
begleitenden Umſtände, ſoweit authentiſche oder 
glaubwürdige Mittheilungen darüber vorliegen, 
objektiv zu berichten. 

— Das „D. T.“ ſchreibt: „Es heißt, daß 
in Kurzem Prinz Wilhelm mit der Vertretung 
(welcher?) des Kronprinzen betraut werden 
würde.“ 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land werden, falls andere Beſtimmungeu nicht 
mehr ergehen, am kommenden Freitag Vor⸗ 
mittag, über Friedericia und Hamburg kommend, 
auf dem Lehrter Bahnhof hier eintreffen und 
vom Kaiſer Wilhelm, ſofern deſſen Geſundheits⸗ 
zuſtand es geſtattet, im Beiſein der hier an⸗ 
weſenden königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen 
beim Eintreffen empfangen werden. Der hier⸗ 
her gelangte Wunſch des Zaren, daß der Kaiſer 
ſich dieſer Anſtrengung aus Rückſicht auf 
die ihm nothwendige Schonung nicht unter⸗ 
ziehen möge, hat an dem Entſchluß des 
Monarchen, perſönlich bei der Begrüßung 
am Bahnhofe anweſend zu ſein, nichts zu 
ändern vermocht. Das Abſteigequartier wird 
in der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft genommen, 
deren Gemächer und Räume bereits mit fürſt⸗ 
lichem Glanze ausgeſtattet werden. Nach der 
Ankunft werden die üblichen gegenſeitigen Be⸗ 
ſuche ausgetauſcht werden, worauf im kaiſerlichen 
Palais die Feſttafel und Abends im Opernhauſe 
Galavorſtellung ſtattfinden wird. Nach Schluß 
derſelben treten die ruſſiſchen Gäſte die Weiter⸗ 
reiſe nach Petersburg an. 

— Dem Landtage ſoll in ſeiner nächſten 
Seſſion ein Geſetzentwurf in Betreff der Theilung 
von Regierungsbezirten zugehen, die in Folge 


ihrer Ausdehnung der Verwaltung beſondere 
Sa Sywü rigkeiten bereiten. Es fol iich abel 
zn chf um den Aegierungsbezieck Duüſſel dorf, 


daun aber auch um den von 
No 9 
preußiſchen Bezirke Königsberg und Gumbinnen 
deten bereits früher angeregte Theilung nun⸗ 
mehr auch ernſtlich erwogen wird. 

— In einer auf den 14. d. nach Breslau 
berufenen Generalverſammlung der verbündeten 
Vereine des landwirthſchaftlichen Zentralvereins 
für Schleſien wurde, natürlich einſtimmig, eine 
Petition an den Reichstag und den Reichs⸗ 
kanzler beſchloſſen mit der Bitte, eine weſent⸗ 
liche, den Beſchlüſſen des deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsrath mindeſtens entſprechende Erhöhung 
der deutſchen Eingangszölle auf landwirthſchaft⸗ 
liche Produkte — insbeſondere auf Getreide 
— auf das Schleunigſte herbeizuführen. Daß 
die Nothlage der Landwirthſchaft vorhanden 
iſt und daß nur eine weſentliche Erhöhung der 
Zölle den inländiſchen Getreidebau für die 
Zukunft noch möglich machen kann, ja, daß 
die Selbſthülfe, d h. die Fortſchritte des land⸗ 
wirthſchaftlichen Gewerbes der Noth nicht Ein⸗ 
— —— —— — — nn 

„Ihre Gattin!“ langſam kamen die Worte 
über Mrs. Oſtrander's Lippen. Wenn er 
wahr geſprochen, ſo hatte die Frau, welche ſie 
ſo tief und innig liebte, an deren Ehre und 
Wahrhaftigkeit ſie ſo unbedingt geglaubt, ſie 
ebenſo betrogen, wie jene Andern, die ſie auch 
geliebt, ſie betrogen hatten; ſie war nicht 
Herbert Verrall's Wittwe, ſie war nie ſeine 
Gattin geweſen. Eine Fluth von Bitterkeit 
kam über ſie — war denn nichts wirklich wahr 
in dieſer Welt — und dann erhob ſich die 
Liebe, welche ſie für Vivian hegte, in aller 
Stärke in ihr und triumphirte. 

Was es auch ſein mochte, es mußte ein 
großer mildernder Umſtand vorhanden ſein, 
und nicht eher, bis ſie Alles erfahren, wollte 
ſie den Stab über ſie brechen. 

„Ich verſtehe das nicht,“ ſagte ſie kalt, faſt 
hochmüthig, „ich will abwarten, bis fie im 
Stande ſein wird, mir Alles zu erklären. Und 
jetzt, Mr. Trafford, muß ich Sie bitten, uns 
allein zu laſſen. Sie ſehen ſelbſt, daß Ihr 
Anblick ihr Anfälle von Ohnmacht zuzieht und 
ſie iſt ſo ſchwächlich, daß ich für ſie fürchte. 
Sie ſagen, daß ſie Ihre Gattin ſei, wie dem 
auch ſei, ſie hat ſeit einem Jahre unter meiner 
Sorge und Obhut geſtanden. Ich weiß beſſer, 
wie angegriffen ſie iſt und ich glaube ein Recht 
zu haben, Sie zu bitten, uns vorläufig 
wenigſtens zu verlaſſen.“ 


Oppeln handeln. 
viel umfangreicher ſind aber die oſt⸗ 


halt thun könne, weil „gerade die erzielten 
hohen Erträge dazu beigetragen haben, den 
von ausländiſcher Waare überflutheten Markt 
noch mehr zu überlaſten,“ wird mit der ganzen, 
den Agrariern eigenen Naivetät als unumſtöß⸗ 
liche Wahrheit vorgetragen. 

— Im „Militär⸗Wochenblatt“ iſt ein Artikel 
erſchienen über das Repetirgewehr, welcher damit 
ſchließt, daß die deutſche Heeres verwaltung 
dafür bürgt, „daß der richtige Zeitpunkt nicht 
verpaßt und daß andererſeits die großen Aus⸗ 
gaben für eine Neubewaffnung und die zugehörige 
Munition nur dann werden gefordert werden, 


wenn hierdurch auf erprobter und einwandfreier 


Grundlage eine weſentliche Verſtärkung der 
Wehrkraft gewonnen werden kann.“ 

— Für die Fortſetzung des Baues des 
Reichstagsgebäudes ſind im Etatsentwurf des 
Reichsamts des Innern 800 000 Mk. angeſetzt. 
Es ſoll im nächſten Jahre neben der Fort⸗ 
führung der Werkſteinarbeiten an den äußeren 
Fronten bereits mit dem inneren Ausbau, 
namentlich der Herſtellung der Gewölbe und 
Treppen, vorgegangen werden. 


Ausland, 


Sofia, 14. November. Neuerdings wird 
wieder ſtark gegen die „fremde“ Umgebung des 
Fürſten Ferdinand intriguirt, insbeſondere gegen 
Major v. Laaba, den Vorſteher der fürſtlichen 
Privatkanzleli, und gegen den Adjutanten 
Dobner. Hochſtehende Bulgaren ſtehen an der 
Spitze dieſer Bewegung und verlangen offen, 
daß den Fremden dieſe Hofſtellen genommen 
und an Bulgaren gegeben werden ſollen. 
Wenigſtens theilweiſe möchten Einheimiſche be⸗ 
rückſichtigt werden. Stambuloff ſteht an der 
Spitze dieſer Richtung. Es iſt bereits zu 
heftigen Reibungen mit dem Fürſten gekommen. 

Florenz, 14. November. Heute Morgen 
wurde hier in der Richtung von Norden nach 
Süden eine kurze, aber ſtarke Erderſchütterung 
wahrgenommen. 


Paris, 15. Nopbr. General Leon Grevy, 


Bruder des Präſidenten, ſoll verſucht haben, 


dem Notar Georgeon 15,000 Franks abzu⸗ 
ſchwindeln Infolge der Denunziation Laurents, 
des Direktors des „Paris“, vor der Enquete⸗ 
kommiſſion begab ſich geſtern Abend eine Dele⸗ 
gation der Kommiſſion mit dem Präſidenten 
Demons zu dem Unterſuchungsrichter Athalin 
und verlangte von ihm eine Hausſuchung bei 
einer Perſon, deren Name nur Demons von 
Laurent anvertraut worden iſt. Dieſelbe 

einige zwa ſitz die nachweiſen, 
t Ordens 


gänzig Briefe beſitzen 
daß Wilſon mit Andlau eine nahre 
Agentur betrieb 3 
wird elänm:; Der 
chef verſchiedener 
Nau t. den ri 


langjährige 
Miniſter des 
erſt Sarrien wegjagte, veruntreute 
geheimen Fonds zur Aushaltung der 
een venimondame Henard eine Million. 
Man fängt an, in republikaniſchen Kreiſen ſich 
wegen der Nachfolge Grevys zu beunruhigen. 
Clemenceau forderte geſtern die Opportuniſten 
auf, ſich mit den anderen republikaniſchen 
Parteien zu verſtändigen. — Der Antrag auf 
Ermächtigung zur Erhebung der Anklage gegen 
Wilſon wird am Donnerſtag der Kammer vor⸗ 
gelegt werden. Grevy beharrt dabei, nicht zu 
demiſſioniren. — Der Polizeipräfekt Gargnon 
und Goron, der Souschef der Sicherheitspolizei, 
werden in Gemeinſchaft mit Wilſon in Anklage⸗ 
zuſtand verſetzt werden. 

London, 14. November. Die wegen der 
geſtrigen Ruheſtörungen verhafteten Perſonen 
erſchienen heute vor Gericht und wurden theils 
zu Geldſtrafen, theils zu Gefängnißſtrafen bis 
zu einem Jahr verurtheilt. Der Deputirte 
Graham wurde gegen Kaution aus der Haft 
entlaſſen. Die Konflikte ſind ernſter geweſen 
— — 


on den g 


Sie wußte nicht, wie kalt und ſtreng ſie 
geſprochen. Und als ſie ihn anblickte, ergriff 
ſie eine unwillkürliche Abneigung gegen ihn. 
Weshalb mußte er kommen, fie zu enttäuſchen? 
Sie war ſo glücklich mit der Frau geweſen, die, 
wie ſie ſagte, ſein Weib war, ſie hatte ſo feſt 
an ſie geglaubt — und jetzt — 

Einen Moment war er verſucht zu ant⸗ 
worten, daß er nicht gehen wolle. Diejenige, 
welche dort lag, war ſeine Frau und er hatte 
ein Recht zu bleiben. Dann aber, als er in 
ihr bleiches Geſicht ſah, mußte er eingeſtehen, 
daß es wahr ſei, daß Vivian ſeinen Anblick 
nicht ertragen könne und er ſah auch, wie 
mager ſie geworden, wie deutlich die blauen 
Adern an ihren Schläfen durch die zarte Haut 
ſchimmerten und wie krankhaft weiß ihre Hände 
waren. 

„Sie haben Recht,“ ſagte er faſt demüthig, 
„Ne iſt nicht ſtark und der Schreck, den mein 
Anblick ihr verurſacht, war zu viel für ſie. 
Ich werde gehen.“ 

Seine Niedergeſchlagenheit rührte ſie. Sie 
hatte geſehen, wie er bei ihren Worten den 
Kopf ſtolz erhoben und das Blut ihm in die 
Wangen geſtiegen war und hatte auch geſehen, 
wie ſchnell er das Haupt wieder gebeugt und 
die Röthe verſchwunden. 

; (Fortſetzung folgt.) 


— 


fol I 


Möchte dieſes für Mein Haus, 


Vaterland ſchwere 


als es im erſten Augenblick erſchien. In die 
Hoſpitäler allein ſollen 75 verwundete Perſonen 
Ein ernſterer Zu⸗ 


aufgenommen worden ſein. 
ſammenſtoß fand auch bei Weſtminſter⸗bridge, 
ganz in der Nähe des Parlamentshauſes, ſtatt. 


Als daſelbſt ein Zug von etwa 8000 Perſonen 


aus dem Süden Londons, mit Muſik und 
Fahnen voran, eintraf, fand ſich derſelbe einer 
beträchtlichen Polizeimacht gegenüber, welche 
den beſtimmten Befehl hatte, dem Zuge nicht 
zu geſtatten, Trafalgar⸗Square zu betreten. 
Es entſtand ein erbittertes Handgemenge; jedoch 
gelang es der Polizei, die Menge zurückzu⸗ 
drängen und zu zerſtreuen. 


London, 15. November. Hier ſind Nach⸗ 


richten aus Shangai eingetroffen, welche von 
einer entſetzlichen Kataſtrophe berichten, herbei⸗ 
geführt durch eine große Ueberſchwemmung des 
Hoang⸗ho⸗Fluſſes. Die Fluthen des Hoang⸗ho 
nahmen in der letzten Woche in erſchreckender 
Weiſe zu und mit dem Aufgebote aller 
Kräfte wurde von vielen Tauſenden von 
Menſchen an der Ausbeſſerung der Dämme 
gearbeitet. Den herandrängenden Fluthen 
vermochten ſie jedoch nicht Stand zu 
halten und an zwei verſchiedenen Landſtrichen 
wurden im Ganzen 9000 Menſchen von den 
über die Dämme mit furchtbarer Gewalt fort⸗ 
ſtürzenden Wogen hinweggeſchwemmt. Die 
Ueberſchwemmung hat mehr als 100 000 Chineſen 
der tiefſten Nothlage preisgegeben. 


Don der weſtpr. Provinzialſynode. 
(Nach der Danziger Zeitung.) 
Danzig, 15. November. 


Auf die mitgetheilte Adreſſe der weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial = Synode iſt derſelben 
heute folgender kaiſerliche Erlaß als Antwort 
zugegangen: 

„Der Provinzial⸗Synode von Weſtpreußen 
danke Ich verbindlich für den Ausdruck der 
Treue und Ergebenheit, mit welchem dieſelbe 
aus Anlaß Ihres erſten Zuſammentretens Mich 
begrüßt hat. Ich bin Mir bewußt, daß die 
Synode unter beſonders ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen zu wirken beſtimmt iſt; Ich vertraue 
aber Ihrer ernſten und warmen Hingebung an 
Ihren Beruf, daß Sie die Ihr zugewieſenen 
Ziele mit Gottes Hilfe zum Segen der Kirche 
erfolgreich erſtreben wird. Die frommen 
Wünſche, welche die Synode für Meinen ſchwer 
erkrankten Herrn Sohn, des Kronprinzen kaiſ. 
und königl. Hoheit, ausgeſprochen hat, haben 
Mein tief betrübtes Herz wohllonend berührt. 
wie für unſer 
Verhängniß durch Gottes 
ide bald von uns genommen 


Allmacht und Gne 


Werden. 

Aus der geſtrigen Rede des Herrn Pfarrer 
horn gegen den 2. Theil des 
Ebel'ſchen Antrags „Abänderung einiger Punkte 
der General-Synodalordnung“ heben wir 
Folgendes hervor: „Pfarrer Stachowitz be⸗ 
tonte, daß die evangeliſche Kirche in Preußen 
noch keine Kränkung ihrer Freiheit erfahren, 
ſondern daß der Staat ſie ſtets gefördert habe. 
Die Antragſteller bezweckten auch ganz etwas 
anderes, ſie wollten die Glaubensfreiheit nieder⸗ 
halten, ſie wollten die Profeſſoren der Theologie 
unter Mitwirkung der kirchlichen Organe ge⸗ 
wählt haben und dergl. m. Das ſei allbekannt, 
wenn auch in dem Antrage nichts davon ſtände. 
Es ſei ein Glück, daß der Staat wie ein Fels 
daſtehe, an dem ſich die hochgehenden Wogen 


taocho wis 


ſolcher Beſtrebungen brechen und um unſeres 


evangeliſchen Glaubens, um der Kämpfe unſerer 
Vorfahren willen, welche ſie für dieſen Glauben 
durchgefochten haben, bitte er, auch dem leiſeſten 
Verſuche, die Kirche von dem Staate abzulöſen, 


entſchieden entgegen zu treten.“ 


In der heutigen letzten Sitzung wurde zu⸗ 
nächſt die vorgeſchlagene Geſchäftsordnung 
unter theilweiſer Berückſichtigung der Abände⸗ 
rungsanträge der betreffenden Kommiſſion be⸗ 
rathen und genehmigt. Sodann wurde der 
Antrag des Herrn Bürgermeiſter 
Bender⸗ Thorn, betreffend die Ab⸗ 
ſchaffung der Stolgebühren für Taufen und 
Trauungen, berathen. Nachdem Herr Konſiſtorial⸗ 
präſident Grundſchöttel verſichert hatte, daß 
ſeitens des Konſiſtoriums dieſe Angelegenheit 
in Erwägung gezogen werden wird, Herr 
Pfarrer Witting⸗Vandsburg die Abſchaffung 
der Stolgebühren befürwortet hatte, wurde auf 
Antrag des Herrn Pfarrer Stachowitz 
aus Thorn beſchloſſen, den Benderſchen Antrag 
dem Konſiſtorium zur Erwägung zu überweiſen. 

Hierauf kam der Antrag des Herrn Pfarrer 
Haß aus Strasburg, betreffend die Gewährung 
eines Gnadenquartals an die Pfarrerwittwen, 
zur Verhandlung. Nachdem Herr Konſiſtorial⸗ 
präſident Grundſchöttel erklärt, daß das Kon⸗ 
ſiſtorium dem Antrage ſympathiſch gegenüber⸗ 
ſtehe, wurde auch dieſe Angelegenheit dem 
Konſiſtorium zur Erwägung überwieſen. — 
Aus der dann folgenden Wahl von Mitgliedern 
der theologiſchen Prüfungskommiſſion gingen 
die Herren Pfarrer Schmeling⸗Sommerau und 
Gymnaſial⸗Direktor Dr. Carnuth⸗ Danzig her⸗ 
vor; in die Kommiſſion zur Förderung der 
Vereine und Anſtalten der chriſtlichen Liebes⸗ 
thätigkeit wurden gewählt für die Guſtav⸗ 


Adolph⸗Sache Konſiſtorialrath Koch- Danzig, 
für die innere Miſſion Pfarrer Ebel-Graudenz, 
für die Heiden⸗Miſſion Pfarrer Strelow⸗Lüben, 
für die Bibelgeſellſchaften Superintendent 
Dreyer⸗Pr. Stargard. IN 
Mit Dankesworten des Konſiſtorial⸗Präſi⸗ 
denten Grundſchöttel für den Eifer und die 
Hingebung bei den abgewickelten Geſchäften 
und dem üblichen Dankvotum für den Vor⸗ 
ſitzenden, der die Geſchäfte mit Umſicht und 
Unparteilichkeit geleitet hat, ſchloß die erſte 
weſtpreußiſche Provinzialſynode nach Ttägiger 
Dauer. 
— 


Provinzielles. 


ss Gollub, 15. November. Unſere Grenz⸗ 
nachbaren nehmen innigen und herzlichen An⸗ 
theil an der Trauer, welche das deutſche Volk 
erfüllt Angeſichts des ſchweren Leidens unſeres 
Kronprinzen. Täglich kommen ruſſiſche Beamte 
über die Grenze, nur zu dem Zweck, Nachricht 
zu erhalten über das Befinden des hohen Herrn. 
— Kartoffel⸗ und Rübenmieten werden jetzt, 
nachdem Froſt eingetreten, auf allen Gütern 
ſorgfältig zugedeckt. — Einer hieſigen Wittwe 
iſt vor einigen Tagen ſämmtliche Wäſche vom 
Trockenboden geſtohlen. Von den Dieben fehlt 
jede Spur. — Am 12. d. M. hat der hieſige 
Männer⸗Geſangverein ſein Stiftungsfeſt gefeiert. 
Daſſelbe hat einen hübſchen Verlauf genommen. 
— Aus Rußland wandern wieder viele Per⸗ 
ſonen nach Amerika aus. Die armen Leute, 
oft verführt von gewiſſenloſen Agenten, ſind 
ſchon häufig hier aller Geldmittel bar. Sie 
gehen einem traurigen Schickſal entgegen. 

© Strasburg, 15. November. Der 
geſtrige Martini⸗Jahrmarkt war wie gewöhnlich 
von Verkäufern viel, von Käufern dagegen 
ſo ſchlecht beſucht, wie ſchon lange Jahre nicht; 
einiger Geſchäfte mögen ſich noch die Schuh⸗ 
macher und Tiſchler zu erfreuen gehabt haben; 
am beſten find offenbar unſere „Kaffeefritzen“ 
weggekommen, denn die aufgeſtellten Tiſche und 
Bänke waren kaum im Stande, alle die halb⸗ 
erfrorenen Menſchen aufzunehmen, welche nach 
dem hier geſpendeten Trank Verlangen hatten; 
auf dem Viehmarkte drängten ſich eine Menge 
ſchlechter Arbeitspferde und nur wenige gute 
Milchkühe zuſammen, doch war die Kaufluſt nur 
gering. 

Schönlanke, 14. November. In der 
heutigen Subhaſtation erſtand der Rentier 
Kugler, früher Beſitzer in Behle, das Werth'ſche 
Gut in Stieglitz für den Preis von 84000 M. 
Mit ca. 10 000 M. fallen Gläubiger aus. 

Schnueidemühl, 15. November. An dem 
Weiter bau der Schneidemühl⸗Deutſch⸗Kroner 
Eiſenbahn wird rüſtig gearbeitet. Auf der 
elwa “ Kilometer langen Strecke Deutſch⸗ 
Krone ⸗Stranz ſind. hon ſeit einigen Tagen 
Arbeilszuge im Gange. Man hofft die ganze 
Strecke zum 1. Mai k. J. dem Betriebe über⸗ 
geben zu können. (P. Z.) 

Deutſch⸗ Krone, 15. November Aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſen wurden am 
4. d. Mts. der Lehrer Berg und der Arbeiter 
Maske aus Stabitz, welche im September d. J. 
wegen dringenden Verdachtes der Brandſtiftung, 
bezw. Verleitung dazu in Haft genommen 
waren. Die Verhaftung iſt damals auf die 
Denunziation eines Beſitzers hin erfolgt, welcher 
mit den beiden Genannten in Unfrieden lebte 
und bei den Behörden den Verdacht zu er⸗ 
wecken wußte, daß dieſelben eine Flucht planten. 
Trotzdem eine große Anzahl Belaſtungszeugen 
aufgeboten wurde, konnte doch die Schuld der 
Angeklagten in keiner Weiſe erwieſen werden, 
und aus dieſem Grunde iſt nunmehr nach Ver⸗ 
nehmung des letzten Zeugen die ſofortige Frei⸗ 
laſſung verfügt worden; die Koſten ſind der 
Staatskaſſe auferlegt. 

Stutthof, 14. November. In namenloſe 
Trauer wurden geſtern durch die Nachricht von 


dem plötzlichen Tode der Familienhäupter zwei 


hieſige Beſitzerfamilien verſetzt. Die Hofbeſitzer 
Gottlieb Pahlke nebſt älteſtem Sohne und 
Martin Foth nebſt Knecht, ſowie der Schmiede⸗ 
meiſter Liebricht, letzterer aus Grenzdorf A., 
unternahmen am Sonnabend gemeinſchaftlich 
auf einem zweiſpännigen Gefährt eine Reiſe 
von hier nach Elbing. Unterwegs gerieth das 
Fuhrwerk bei der Fähre Stäbe⸗Laack in die 
Weichſel. Nur Liebricht und ein Pferd konnten 
gerettet werden, ſämmtliche 4 übrigen Perſonen 
und das zweite Pferd ertranken, auch der 
Wagen verſank in die Tiefe. Die Leichen der 
Verunglückten ſind aufgefunden worden. Pahlke 
und Foth ſtanden im beſten Mannesalter. Am 
traurigſten iſt die Wittwe Pahlke daran, der 
das Schickſal neben dem Ehemann auch noch 
den älteſten Sohn entriſſen hat. (D. 3.) 
Marienwerder, 15. November. Im 
geſtrigen Zwangsverſteigerungs⸗Termin iſt das 
Gut Gorken von Herrn Mir ⸗ Konitz für 
354 000 Mk. erſtanden worden. 
O Dt. Eylau, 15. November. Der 
heutige Jahrmarkt war von Verkäufern ziemlich 
ſtark, von Käufern jedoch nur ſchwach beſucht. 
Sämmtliche Verkäufer haben ſchlechte Geſchäfte 
gemacht, ja ſelbſt die Schuhmacher, von denen 
viele auswärtige am Platze waren, klagten 
über ſchlechten Abſatz. Rauhes Wetter und 


(N. W. M.) 
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unaufhörlicher Schneefall haben zu diefem un⸗ 
günftigen Ergebniß viel beigetragen. — Auf 
dem am Freitag abgehaltenen Vieh⸗ und 
Pferdemarkte ſah es trauriger aus als je. Es 
mochten ungefähr 50—60 Pferde aufgetrieben 
geweſen ſein, aber durchweg ſchlechtes Material; 
wenig ſtärker war der Auftrieb auf dem Vieh⸗ 
markte; doch ließ auch hier die vorhandene 
Waare viel zu wünſchen übrig. 

Königsberg, 14. November. Der Landes⸗ 
direktor v. Gramatzki iſt ſeit längerer Zeit 
ſchwer erkrankt und geht, wie man hört, mit 
dem Gedanken um, ſein Amt niederzulegen. — 
Die oſtpreußiſche General⸗Landſchaft feiert am 
16. Februar 1888 ihr 100jähriges Beſtehen. 
| Powayen, 17. Novbr. Folgender ſpaß⸗ 
hafte Fall iſt hier vorgekommen: Eine Frau 
hat am Schalter ein gewöhnliches und ein 
\ Kinderbillet gelöſt. Beim Einfteigen wird das 
Kinderbillet von einem zirka 20jährigen jungen 
Menſchen vorgezeigt. Auf die Bemerkung des 
Schaffners: Sie wollten doch nicht etwa auf 
das Kinderbillet fahren? meldet ſich die Frau, 
indem ſie ruft: „jo, jo, Herrke, dat es rechtig, 
dat es min Sahn!“ Natürlich mußte die 
| Mutter für ihr Söhnchen ein anderes Billet 
| löſen. Das Gelächter und der Spott blieb 
natürlich nicht aus, ſo z. B.: Mutterke verlöre 
Se doch jo man nich ehr Jungelke. Frau, Ihr 
Sohn kann ja bald Großvater ſein dc. 


(K. H. 3.) 
Poſen, 15. November. Heute fand hier⸗ 
ſelbſt das ſchon angekündigte große Polenmeeting 
ſtatt. 10 Uhr Vormittags vor Beginn der 
8 Verſammlung wurde in der St. Martinskirche 
eine Meſſe zelebrirt. Der große Saal von 
Lamberts Odeum war überfüllt. Drei Fürſten 
| Czartoryski waren anweſend, ferner die Grafen 
Brninsky, Poninsky, Szembek, Mielrzynsk u. ſ. w. 
90 Polniſche Delegirte waren aus Poſen, Weſt⸗ 
| preußen, Maſuren und Ermland erſchienen. Zu 
4 der Verſammlung ſprach auch Graf Zoltowski, 
der Schwiegerſohn des Fürſten Adam Sapieha 
in Galizien. Auch einige Polen aus Ober⸗ 
ſchleſien und zahlreiche aus Weſtpreußen waren 
N erschienen. Die verſchiedenen Redner proteftirten 
lebhaft gegen die Aufhebung des polniſchen 
Sprachunterrichts in Poſen und Weſtpreußen. 
} Es wurde beſchloſſen, eine Adreſſe an den Papſt 
6 zu Händen des Kardinals Ledochowski 


vom 1. Pomm. Ulan⸗Regt. Nr. 4 zum Ober 
ö ſtabzarzt 1. Kl. befördert. Olbrich, charakteriſ. 
) Fortifikationsſekretär in Thorn zum etatsmäßigen 


zu ſenden. 
a (D. 3.) 
* Lokales. 
| Tl de November. 
1 EMilitärifg: Wilckens, 
je Ober⸗Stabsarzt 2. Klaſſe und Regiments⸗Arzt 
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ade εeEtar ecuannt. 

— [Die deutſche Geſellſchaft 
zur Verbreitung gemeinnütziger 
Kenntniſſe] in Prag iſt eine jener 
nationalen Vereinigungen in Böhmen, welche 
weſentlich dafür geſorgt haben, daß das geiſtige 
Band, welches deutſche Wiſſenſchaft um die 
deutſchen Völkerſtämme ſchlingt, nicht zerriſſen 
werde. Seit 18 Jahren iſt der Verein, an 
deſſen Spitze gegenwärtig Dr. Holzammer, 
einer der hervorragenſten Deutſchen Prags, ſteht, 
unabläſſig bemüht, durch Verbreitung von 
Flugſchriften wiſſenſchaftlichen, volksthümlich 
dargeſtellten Inhalts die Werthſchätzung deut⸗ 
| ſchen Geiſteslebens in weiten Volkskreiſen zu 
Heben. Siebenhundert Volksbibliotheken hat 
| der Verein bereits gegründet. Die Bedürfniß⸗ 


1 or 


frage, beſonders in Bezug auf Gründung neuer 
Bibliotheken, iſt aber in den letzten Jahren 
weſentlich geſtiegen. Die Geſellſchaft wendet 
ſich darum an alle deutſchen Kreiſe, denen die 
Krüftigung des Deutſchthums am Herzen liegt, 
und bittet um Büchergaben. Willkommen ſind 
gute Werke geſchichtlichen, kulturgeſchichtlichen, 
naturwiſſenſchaftlichen und geographiſchen In⸗ 
halts, Klaſſiker und geſunde belletriſtiſche Bücher. 
Buchhändler Hans Reimarus, Berlin 
Nikolaiſche Buchhandlung, C. Brüderſtraße 13) 
hat ſich bereit erklärt, etwaige Gaben zu 
ſammeln und an die Geſellſchaft zur Ver⸗ 
breitung gemeinnütziger Kenntniſſe in Prag 
abzuliefern. Ueber die eingegangenen Gaben 
wird in Prag natürlich Rechenſchaft abgelegt 
werden. f 
— [Portopflicht der Spar⸗ 
kaſſen.] Mehrere Zeitungen haben vor 
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Ein kleiner 


weiſſer Seidenſpitz zuge⸗ 
laufen bei P. Ad 


Adami. 


Gemüſe⸗Conſerven, 


Suppen, 
9 
in Büchſen an bis 4 Pfd., 


eingemacht Früchte 


in reicher Auswahl empfiehlt 


J. G. Adoiph.i 


Mein Geſchäft 


Amalie Grünberg. 


F leisch-Conser ven, a 


Daber'ſche Eßkartoffeln 
und 50000 Stück 2“ gut 


gebrannte e deen 
Die Kartoffeln werden auf Beſtellung in 
kleineren Poſten ins Haus geliefert. 5 5 
— ͤ a ne 
frdl. Zimmer, zum Bureau, geeignet Ein Laden 


zu vermiethen 


kurzem die Mittheilung gebracht, daß ſämmt⸗ 
lichen Sparkaſſen des deutſchen Reiches geſtattet 
worden ſei, für alle von ihnen ausgehenden 
nicht frankirten Poſtſendungen ſich der Auf⸗ 
ſchrift „Portopflichtige Dienſtſache“ zu be⸗ 
dienen, wodurch den Empfängern die Zahlung 
des Zuſchlagsportos erſpart werde. Dieſe An⸗ 
gabe iſt, einer Mittheilung aus dem Reichs⸗ 
poſtamt zufolge, unrichtig. Der Schriftwechſel 
in Sparkaſſen⸗Angelegenheiten darf nach den 
beſtehenden Beſtimmungen nur von ſolchen 
Sparkaſſen unter der Bezeichnung „Porto⸗ 
pflichtige Dienſtſache“ abgeſandt werden, welche 
die Eigenſchaft einer öffentlichen Behörde be⸗ 
ſitzen. Dieſes Erforderniß trifft aber durchaus 
nicht bei allen Sparkaſſen zu. 

— [Wechſelſtempel.] Im Monat 
Oktober hat im Bezirk der Oberpoſtdirektion zu 
Danzig die Wechſelſtempelſteuer 9153 M. er⸗ 
geben, in den 7 Monaten ſeit 1. April d. J. 
58 956 M., d. i. gegen den gleichen Zeitraum 
v. J. weniger 6682 M. 5 

— [Die Anzahl der Analpha⸗ 
beten] unter 7908 im Erſatzjahre 1886/87 
eingeſtellten Mannſchaften aus der Provinz 
Poſen betrug 305, — 3,86 pCt., und zwar 
entfielen davon 1,87 pCt. auf den Regierungs⸗ 
bezirk Poſen, 1,57 pCt. auf den Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg. Noch höher war der Prozent⸗ 
ſatz in den Provinz Oſtpreußen: 4,14 pCt. 
(im Regierungsbezirk Gumbinnen 5,00 pCt., 
im Regierungsbezirk Königsberg 3,53 pCt.), 
und in der Provinz Weſtpreußen 4,44 pCt. 
(im Regierungsbezirk Marienwerder 5,22 pCt., 
im Regierungsbezirk Danzig 3,24 pCt.) 

— [Tarife für ruſſiſche Kleie. 
In den Frachtſätzen für die Station Bialyſtok 
und Grodno im Verkehr mit Berlin (Oſtbahn⸗ 
hof), Bromberg, Küſtrin, Landsberg a. W., 
Probſtzella tr., Stolp und Thorn treten 
ſofort ermäßigte Frachtſätze in Kraft. Ab Schnitt⸗ 
punkt Alexandrowo nach Berlin koſtet ein 
Waggon von 10,000 Kgr. nach Berlin Oſt⸗ 
bahnhof 147 Mk., nach Bromberg 31 Mk., 
Küſtrin 119 Mk., Landsberg a. W. 123 Mk. 

— Kreditbank Don im irski, 
Kalkſtein, Lyskowski u. Ko.] 
Der Zeitraum, für welchen dieſe Bank ver⸗ 
tragsmäßig errichtet war, läuft mit Ende dieſes 
Jahres ab. Zur Beſchlußfaſſung über die 
eventuelle Liquidation der Bank iſt daher auf 
den 5. Dezember eine General⸗Verſammlung 
berufen worden. 

Indem viel be 
r bekanntlich morgen, den 17. d. M., 

Mary Schumann die 
zweite Geige, Gabrielle Roy die Bratſche und 
Lucy Campbell das Cello; letztgenannte Künſt⸗ 
lerin iſt, was wir hier noch beſonders betonen 
wollen, eine Schülerin des rühmlichſt bekannten 
Prof. Robert Hausmann von der Berliner 
Königl. Hochſchule für Muſik, während erſtere 
ihre künſtleriſche Ausbildung — gleich Marie 
Soldat (1. Violine) — bei Prof. Joachim er⸗ 
hielt. — Das Quartett hat auf ihrer Tournee 
überall die beſten Erfolge errungen. Hoffentlich 
wird dies auch hier der Fall ſein. 

— [Der Thorner Ankerverein] 
hat für dieſes Jahr ſeine Thätigkeit eingeſtellt. 
Die Mitglieder des Vereins werden durch 
Inſerat vom Vorſtande auf Sonntag, den 20. 
d. Mts., Nachm. 3 Uhr nach Fiſcherei Nr. 129a 
zu einer Verſammlung eingeladen, in welcher 
die Verhältniſſe des Vereins beſprochen werden 


Proche nen 
1 
Quartett, 
mol = * 0 
Welches 10 


auftreten wird, ſpielt 


ſollen. Unſeres Wiſſens iſt der Verein ſtets 
allen übernommenen Verpflichtungen gerecht ge⸗ 


worden und hat ſich ſo unter dem geſammten 
Schifffahrt treibenden Publikum hohe Anerkennung 
erworben. g 

— [Dem Tode durch Koblenz 
gas! find in vergangener Nacht 2 Mädchen 
faſt verfallen geweſen. Das eine befindet ſich 
bei dem Herrn Steuerinſpektor H., Neuſtädt 
Nr. 96, im Dienſt; eine Bekannte beſuchte geſtern 
Abend dieſes Mädchen und nun wurde zur 
Feier des Beſuches der in der Mädchenſtube 
ſtehende eiſerne Ofen geheizt. Der Ofen 
hat zwar keine Klappe iſt aber ſchadhaft. 
Bald war der Raum mit Gas gefüllt. 
Ueber der Mädchenſtube ſchlief der Burſche 
des in demſelben Hauſe wohnenden Oberſtabs⸗ 
arztes Herrn Dr. Schöler. Der Soldat hörte 
gegen 12 Uhr einen duupfen Fall, er forſchte 
der Urſache deſſelben nach und fand die 
beiden Mädchen beſinnungslos in ihrer Stube 


befindet ſich jetzt 


Conserven! Butterſtr. 144. . Su 


Für's Speditions⸗Geſchäft ſuche 
n 


einen 


Kreis Thorn, ſind verkäuflich 
Ceutuer 


Culmerſtr. 319. 


Ein ſehr gut erhaltenes 


Lehrling. 
Adolph Aron. Thorn. 
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er Laden 

von Paul Künnecke iſt v. 1. Januar 
k. J. ab zu vermiethen. 

M. Schirmer. Verwalter. 
nebſtgroßem Zimmer 
iſt vom 1. April 1888 2 Treppen hoch, 
zu vermiethen bei 8. Danziger, Brückenſtr. 11. miethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 


an der Erde liegend. Schnell weckte er ſeinen 
Herrn und dieſem gelang es mit Hülfe der 
übrigen Hausgenoſſen beide Mädchen zu retten. 
Heute ſind ſie ſoweit hergeſtellt, daß ihre Auf⸗ 
nahme in das Krankenhaus nicht mehr noth⸗ 
wendig war. 

— [Sandſtreuen.] Unſere Polizei 
hat heute Mittag, um bei der ſeit geſtern ein⸗ 
getretenen Glätte Unglücksfälle zu verhüten, die 
Trottoirs in den Hauptſtraßen der Stadt mit 
Sand beſtreuen laſſen. Dieſe ſchnelle Fürſorge 
iſt jedenfalls anerkennenswerth, wir empfehlen 
Nachahmung allen denjenigen Hausbeſitzern, vor 
deren Häuſern durch die Polizei nicht rechtzeitig 
geſtreut werden könnte. Alle Dienſt⸗ 
boten machen wir noch darauf aufmerkſam, 
daß das Tragen von mit Waſſer gefüllten 
Eimern auf den Trottoirs bei eingetretener 
Kälte polizeilich verboten iſt und Zuwider⸗ 
handelnde Beſtrafung zu erwarten haben. 

— [Eine gefährliche Paſſage 
iſt jetzt am Abend der Weg an der Oſtſeite des 
Schankhauſes 1 nach der Dampfer-Anlegeftelle. 
Dort ſind neue Treppen eingerichtet, die 
Böſchung vor dem Schankhauſe iſt ſteil und 
leicht kann dort ein des Weges nicht genau 
Kundiger herabſtürzen. Die Aufſtellung einer 
Nothlaterne vor dem genannten Schankhauſe 
bis zur gänzlichen Fertigſtellung aller dort er⸗ 
forderlichen Arbeiten dürfte ſich wohl empfehlen. 

— Das Pflaſter] an der Butter⸗ 
und Breitenſtraße Ecke iſt wieder von den ſich 
dort im Abzugskanal aufhaltenden Ratten der⸗ 
art unterwühlt worden, daß ſich daſſelbe geſtern 
ſenkte. Mit der Reparatur iſt heute begonnen 
worden. Vor etwa einem Vierteljahr hat aus 
demſelben Anlaß die gleiche Arbeit ausgeführt 
werden müſſen. Wird nicht bald „ein Ratten⸗ 
fänger“ nothwendig werden? 

— [Die Rathhaus uhr] hat heute 
Mittag 12 Uhr 30 M. wieder einmal ihre Thätig⸗ 
keit eingeſtellt. Unregelmäßigkeiten im Gange 
dieſer Uhr kommen jetzt häufig vor, es ent⸗ 
ſtehen dadurch mancherlei Verlegenheiten; 
wünſchenswerth wäre eine durchgreifende In⸗ 
ſtandſetzung des ganzen Werks. 

— [Gefunden] ein Paar waſchlederne 
weiße Handſchuhe auf dem Kaiſerl. Poſtamte. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariate. 

— lPolizeiliches.] Verhaftet find 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das 


t etwas, heutiger Waſſerſtand 0,96 


Yan 
j 


Zawichoſt ſoll nach einer uns zu⸗ 
gangenen Privatmeldung die Nachricht einge⸗ 


daß dort ein Wachſen des Waſſers 


angenommen werden kann. — Für 
morgen wird Eistreiben erwartet. Die Kähne, 
welche hier am Ufer gelegen haben, ſind nach 
dem Winterhafen gegangen, dorthin iſt auch der 
in der Gegend von Zlotterie beim Ausheben 
von Steinen aus dem Flußbett beſchäftigt ge⸗ 
weſene Taucherapparat geſchafft worden. 


Kleine Chronik. 


Freimaurer an den Papft. Der Papſt ſoll, wie 
italieniſche Blätter mittheilen, am vorigen Sonntag 
folgende Depeſche aus Arezzo erhalten haben: „An 
Se. Heiligkeit Papſt Leo XIII.! Die zur Mentana⸗ 
Feier hier verſammelten Freimaurer entbieten Ihnen 
ihren Gruß, da ſie in Ihnen den erſten Papſt er⸗ 
blicken, der ſich auch ohne weltliche Herrſchaft ganz gut 
behelfen kann.“ 


Telegraphiſche Börſen⸗ Depeſche. 
Br Berlin, 16. November. 


n 


Fonds: ruhig. 15. Nov 
Rüſſiſche Banknoten 179,00 179,70 
Warſchau 8 Tage 178,50 | 179,00 


Pr. 4% Conſolss 106,40 [ 106,30 
Polnische Pfandbriefe 5% 5,00 : 54.00 
do. Liquid. Pfandbriefe 48,90 48,50 
Beton, andbr. 3½ %% neul. II. 97.60 97,60 
BR N 448,00 [ 449,00 
Oeſterr. Banknoten 162,00 162,10 
Diskonto-⸗Comm.⸗Antheile 188,90 189,40 
Weizen: gelb November⸗Dezember 160,50 | 159,20 
April⸗Mai 169,30 | 168,20 

Loco in New⸗Nork 86 c. 85 
Roggen: loco 119,00] 119,00 
N Novenber⸗Dezbr. 120,70. 120,00 
! Dezember⸗Januar 121,20 ] 120,50 
April⸗Mai 128,20] 127,50 
Rüböl: November⸗Dezember 49,30 49,10 
April-Mai 49,70 | 49,60 
Spiritus: loco verſteuert 97,50 | 98,50 
do. mit 70 M. Steuer 34,30 | 34,00 
do. mit 50 M. do. 49,40 | 49,90 
November⸗Dezember 97,90 | 97,90 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


miethen eee 233. 


bestens zu empfehlen. J. 


| ! ı Ein freundlich 199975 Pe ir mit] gi 8 Fiche und dhe 
Fos on z. 1. Dezember zu immern, Küche und Zubehör, zu ver⸗ 

Klavier (Gebauer scher Stutzfügel) Be: Be Vene "al, 2 Tr. nach bot miethen vis -vis der Töchterſchule N. 267b, 
Eine elegant möblirte Stube u. Cab. 


bisher von Herrn Staatsanwalt Meyer 
bewohnt, iſt per 1. November cr. zu ver⸗ 


Berlowitz. 


I gut möbl. J. 3. verm. Neuft. Markt 237. 


1 möbl. Zimmer zu verm. chillerſtr. 417. 
Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19 


1 Wohnung v. ſofort z. verm. Hoheſtr. 68/69. 
E. m. Zim. zu verm. Brückenſtr. 14, 2 Tr. 


Eine Mittelwohnung, 


von ſofort 


Submiſſions⸗Termine. 


Abtheilungs⸗Baumeiſter Elten, Inowrazlaw. 
Die Gewinnung von 30.000 Kbm. Bettungskies 
aus dem Kieslager des Vorwerks Wielowies und 
das Heranſetzen deſſelben an die Eiſenhahn Rogaſen⸗ 
Inowrazlaw zwiſchen Station 870 bis 880. Ans 
gebote bis 26. November d. Is., Vorm. 11 Uhr. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 16. November. 
(v. Portratius u. Grothe.) 

Loco 98,00 Brf., 97,00 Geld, —,— bez. 
„ verſteuert mit 50 49,00 „ —.— „ 
“ „ 70 32,50 m m: 
Danzig, den 15. November 1887. — Getreide ⸗Börſe. 

(L. Gieldzinski.) 

Weizen. Bei kleinem Angebot ruhig, uuver⸗ 
ändert. Bezahlt für inländiſchen bunt bezogen 1278 
Pfd. Mk. 146, hellbunt 129 Pfd. Mk. 153, weiß 132 
Pfd. Mk. 156, für polniſchen Tranſit bunt beſetzt 125 
Pfd. Mk. 117, hellbunt 130/ Pfd. Mk. 127, hochbunt 
125 Pfd. Mk. 125. 

Roggen. Vom Inlande ohne Zufuhr. Pol ⸗ 
niſcher ſchwächer. Bezahlt für polniſchen Tranſit 124 
Pfd. Mk. 79, 126 Pfd. Mk. 78. 

Gerſte inlaͤndiſche große gelb 114 Pfd. Mk. 101, 
= A Dr Pfd. Mk. 108, polnische Tranſit 121 Pfd. 
Safer inländiſcher mit Geruch Mk. 80 bezahlt. 

eizenkleie grobe Mk. 3,65, feine Mk. 290. 
Roggenkleie grobe Mk. 2,90 gehandelt. 
Rohzucker lebhaft und 22 000 Itr. a Mk. 
22,00 gehandelt. Zum Schluß abgeſchwächt. 


Berlin, 14. November. Zum Verkauf ſtanden: 
2938 Rinder, 9306 Schweine, 1115 Kälber, 4466 
Hammel. Bei Rindern fehlte Ia faſt ganz. Auch IIa 
ſchwach vertreten und glatt verkäuflich. Im Uebrigen 
Geſchäft ruhig, Markt ziemlich geräumt. Ta 54—55, 
Ila 47—52, IIIa 38—44 per 100 Pfd. Fleiſch. — 
Der Schweinehandel beſſerte fich in Folge der mäßigen 
Zufuhr ganz bedeutend; inländiſche höhere Preiſe er⸗ 
zielt und ausverkauft. Fälle von Klauenſeuche 
wurden nicht beobachtet. Man zahlte für La 
748 Mk., IIa 45—46 Mk., IIIa 40—44 Mk. mit 
20 Proz.; Bakonier alter Preis, 43—45 Mark mit ca. 
50 Pfd. Tara. — Kälberhandel in guter Waare glatt, 
geringe flau, Ia 48—56, IIa 32—46 Pfg. pro Pfund. 
— Hammel rege und geräumt. Feinſte Waare knapp 
und in einzelnen Fällen 2—3 Pfg. über die vor⸗ 
wöchentliche Notiz. Ia 45—54, IIa 32—43 Pfg. 


— — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— 


Barom. | Therm. Wind⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 

& Stunde . k C.] K. 5 tungen. 
15.12 bp. 74891 N 10 
9 bp. 754.6 47] N 310 
16.| 7 ha.] 759.8 |— 6.3 N 2 2 


Waſſerſtand am 16. November, Nachm. 3 Uhr: 0. . 
mess er über den Sudan FR 
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Telegraphiſche Depe ſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, 16. November. Privat⸗ 
meldungen aus San Remo zufolge 
erfolgte in geſtriger Nacht ein Ausfluß 
einer gelblich ſchleimigen Maſſe (wahr⸗ 
ſcheinlich Eiter) aus dem Kehlkopf 
des Kronprinzen. Nach dem Aus fluß 
trat ein Abfallen der Geſchwulſt ein. 
Der Kronprinz fühlte ſich weſentlich 
erleichtert, das Allgemeinbefinden des 
Kronprinzen iſt fortgeſetzt ein vorzüg⸗ 
liches. Der „Nationalzeitung“ zufolge 
handelt es ſich wahrſcheinlich um 
einen in Folge Oedems und Kuorpel- 
entzündung gebildeten Abſeeß. Prä⸗ 
parat aus der Maſſe ſoll Virchow 
überſandt werden. (Wahrſcheinlich rührt 
der Eiter von einem Geſchwür her, deſſen Dr. 
Mackenzie [vergl. Deutſches eic dem Bericht⸗ 
eritatter des „Blu. Tgbl.“ gegenüber Erwähnung 
gethan hat. Das Aufgehen des Geſchwürs 
iſt auf den Verlauf der Krankheit ohne Einfluß, 
dem Patienten wird dadurch aber eine weſent⸗ 
liche Erleichterung zu Theil, da die Geſchwulſt 
nachläßt und das Athmen leichter wird.) 


— 


Mein Dank! Buchholz, Krs. Schlochau. 
Die Hilfe, welene mir die berähwt>n Apotheker 
R. Brand’s Schweizerpillen bei meinem Hämorr- 
hoidalleiden gebracht haben, veran'asst mich l ier- 
mit, meinen Dank au-zuspreehen und dieselben 
Hopp , Besitzer. Für 
die Aechtheit obiger Anerkennung der Gemeinde- 
vorstand. (L. S.) Apotheker R. Brand's Schweizer- 
pillen sind & Schachtel M. 1 in den Apotheken 
erhältlich, doch achte man auf das weisse Kreuz 
in rothem Grunde und den Namenszug R. Brand's 


ne mittlere Wohnung, beiteh. aus 3 


parterre. Näheres bei 
B. Willimtzig, Brückenſtraße 6. 


1 gut m. Zim. zu verm. Neuſt. 147/18, I. 
. . sd EEE mc m 


ie 2. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 156, 
von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 
4 


Itjtädter Markt Nr. 289 iſt eine 
Wohnung von 4 Zimmern u. Zubehör 
zu vermiethen. Näheres bei Moritz Leiser, 


1 möbl. Parterre Zimmer für 1—2 
Hrn., mit u. oh. Penſion v. 1. Nov. z. verm. 
Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 
Fine renovirte Mittelwohnung iſt von 
> jofort zu vermiethen Bromberger Vor⸗ 
ſtadt 14 bei €. Hempler. 


zu ber 


Pi 


—— . — 


Der au 
in Diane awowo⸗Sluzewo angeſetzte Ver⸗ 


Heute, 


Aula der Bürgerschule: 


EEE: N STEHEN Y 1 * 8 — e 
e ee 7 * r n F 


e 


Berliner 


äfts - Prinzip: Strengite Reellität bei 
Vom 15. d. Ats un 


verkaufe ich nachſtehende Gegen⸗ 
ſtände zu ſehr billigen Preiſen: 


Taschentücher, 


weiß und mit buntem Rand, von 
1,50 Mk. das Dutzend an. 


Küchenhandtücher, 


bekannte gute Qualitäten, von 3 
Mk. 50 Pf. das Dutzend an. 


Wiſchtücher 


von Leinen⸗ und Baumwolle, 
ferner 


All zu Täunen 


Oberhemden 


a f 7 


N 


Geſch 


Nach langem ſchweren ng = Für Colonisten im Inland 


Nentſchlief heute Nabe l Alter, Er findet am 
Punſere innig geliebte gute Mutter, 1 5 
Schwieger Großmutter u. Schweiter WS Mittwoch, den 23. November er., 
f Pi 2 „ von früh 10 uhr ab, loco Zamösec, Kr. Oſtrowo imſ Regierungsbezirk Poſen, be⸗ 
FriederikeHellwig l bufs Verkaufs von guten Land. vnd Wieſenparcellen von 6 bis 300 Morgen Größe ein 
f ı Bietungstermin ftatt, wozu Reflectanten mit dem Hinweis eingeladen werden, daß zum 
f geb. Mis ke, Parcellenerwerb nur deutſche Koloniſten zugelaſſen werden. Nähere Kaufsbedingungen 
im 68. Lebensjahre. ſind im Bureau der „Geſellſchaft für Coloniſation im Inlande“ zu Berlin V.., Linkſtr. 
Um stille Theilnahme bitten 17 reſp. vom Dominium Zamöôse b. Grabow, Bezirk Poſen, zu erfahren. 
die trauernden Hinterbliebenen. Am Tage vor dem Termin werden Fuhrwerke am Bahnhofe Schildberg (der 
Thorn, den 16. November 1887. Poſen⸗Kreuzburger Bahn) zu den fahrplanmäßigen Zügen geſtellt. 
Berlin, im November 1887. 


Geſellſchaft für Coloniſation im Inlande. 
| Für Baarzahlung 


ür Baarzahlung g 
| 407, Rabatt. | Mein reichhaltiges 40% Rabatt. 
Kleiderstoff- Lager 


beſtehend in nachſtehend beliebten Genres empfehle bei Bedarf beſtens: 
Armüre, reine Wolle, 100 Ctm, breit, Meter unser? 


BA 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 19. d. Mts., 2 Uhr 
e vom Trauerhauſe aus 

tatt. 


Bekanntmachung. 
Amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerth⸗ 
zeichen ſind folgenden Privat⸗Perſonen über⸗ 


tragen worden: Der Handlung S. Nathan | Cachemire Hindostan n Fa a 5 80 Ah 
Söhne in Schönsee Wpr. und den ” Lahore „ Men 1.25 
Gaſtwirthen Herren&arbrecht in Sieg- | Satin uni 1 n 105 fn „ n 2,25 Stra en 
friedsdorf u. er i. Richnau. re use > „ 118 © n n 250 g F 
Schönſee, 15. November 1887. 8 » > n „ » 
ölen ein sammetweicher Stoff zu Eiskostümes. i . 


ſeidene und halbſeidene 


Herrenhalstücher 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


A. Böhm, 


Brückenſtr. 11, 


Kaiſerliches Poſtamt. 


v. Hossakowski. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, ben 10. d. Mis, 


Crepe Virginia, reine Wolle, 100 Ctm. breit, Meter 1,10 Mk. nur in er&mae zu 

Ball und Geſellſchaftsroben. 
Cheviot, brochirt, uni und raye in den neueſten Nuancen zu Coſtümes. 
Tulls, glatt, geſtickt und brochirt, Neueſtes für Ballroben. 
; Gleichzeitig bringe ich hiermit meine Damenkleider⸗u. Damenmäntel⸗Schneiderei, 
die ſeit mehreren Jahren unter bewährter Leitung ſteht, in höfliche Erinnerung. 
e ur ISDN von Kleidern für auswärtige Damen genügt eine gut⸗ 
Zaufstermin von 12 Pferden und des Holzes |figende Taille und Angabe der vorderen Rocklänge nach Centimetern. 
wird vorläufig aufgehoben. Es werden nur von mir gekaufte Stoffe verarbeitet. 

Czecholinski, Das Manufactur⸗ und Confections⸗Geſchäft von 


Gerichtsvollzieher. Gegründet 1865. Jacob Goldberg. Gegründet 1865. 


Oeffentliche Auction. 


Freitag, den 18. d. Monats, 
Nachmittags 2 Uhr, 

werde ich auf dem Gute Rubinkowo 

verſchiedenes Mobilar als: 


Die Buchdruckerei 
„Thorner Ostdentschen Zeitung“ 


empfiehlt folgende auf Lager habende 


ur Weihnachts-Saiso 


empfiehlt in reicher Auswahl alle 


Neuheiten in Handarbeiten, 5 


angef. und fert. Stickereien in geſchmackvollſter Ausführung, gez. Sachen, 


Seſſel, Spinde, Spiegel, ſo⸗ e Hol i 1 

5 5 25 Holz⸗, Korb: und Lederwaaren, ſowie alle Tapiſſerieartikel olle beſter = 

wie 6 Kühe und 10 Kälber Qualität zu billigſten Preiſen, echt engl. Eiderwolle. Formulare: 

öffentlich meiftbietend gegen gleich bare Be- | Teppiche, Kissen, Decken etc. der vorig. Saison zum Fabrikpreise- 9] Abſentenliſte, ja & aan 
riebeneGeſchäfts⸗ 


Schulverſäumnißliſte, 


zahlung verſteigern. 
Nachweiſung d. Schul⸗ 


Thorn, den 16. November 1887. 


Das Tapiſſerie⸗Geſchäft von bücher für Geſinde⸗ 


Harwardt, 1 verſäumnißliſte des] vermiether u. Tröd⸗ 
Gerichtsvollzieher. 1 M. Koelichen, Lehrers er, 

— — — Neustadt vis-A-vis G. Weese. Verzeichniß der ſchul⸗] Droſchken⸗Tarife, 
Das zur Bechmann & Süss'ſchen Serre pflichtigen Kinder, | Nindvieh-Negifter, 
Konkursmaſſe gehörige Schülerverzeichniß, Polizeiliche Fremden⸗ 

Tagebuch Lehrbericht)! meldungen, 
Kaſſenbuch A u. B, Diverſe Wohnungs- 
Ueberweiſungs⸗Ent⸗] Plakate. 
h laſſungs⸗Zeugniſſe, Für 
wird ausverkauft. Zoll: Juhalks-Erklä.] Staudeaheamte: 
rungen, Standesamtliche Er⸗ 
Verkaufsſtunden: . Abmeldungen v. Pri-] mächtigungen, 
91 Uhr Vormittags. vat-Tranfitlager, Beſcheinigung der Ehe⸗ 
J Reichsbank⸗Nota's, ſchließung, 
F. 2 er b 18 Lehrverträge, Todesanzeigen behufs 
7 Miethsverträge, Bevormundung. 
Verwalter. Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen ꝛc. werden ſchnellſtens in 


Unſer zu Thorn, Altſtadt, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 36/37 belegenes 


Grundſtück 


beabſichtigen wir nebſt den dazu gehörigen 
vier Speichern freihändig zu verkaufen. 
Die A een können bei uns 
jederzeit während der Bureauſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 


Credit- Bank 
Donimirski Kalkstein, 
Lyskowski & Co. 


Meine Werkfatt 


habe ich von der Tuchmacherſtr. 155 verlegt 
und befindet ſich jetzt 


Annenstrasse No. l 89. 


E. Zachäus, 
Tiſchlermeiſter. 


Nur 2½ Mark 


koſtet ein Sortimentskiſtchen 


ff. Christbaum-Confect 


ca. 430 Stück enthaltend, gegen Nachnahme. 
Kiſte und Verpackung berechne nicht. Wieder 
verkäufern ſehr empfohlen von der Zucker⸗ 
waarenfabrik 

M. Brock, Dresden. 


ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
auf gutem Papier bei möglichſt billiger 
Preisnotirung angefertigt. 


Unsortirte 1886er 


Havanna-Cigarren, 


per Mille 60 Mark, my 
höchſt angenehm im Geſchmack, ſchön brennend, 
in Originalkiſten à 200 St. für 12 M. 

Ferner h 
== Holländer Cigarren, 
fein und leicht, pro Mille 50 M. und 
60 M. in ½ Kiſten, empfiehlt als außer⸗ 
ordentlich preiswerth 

August Francke in Görlitz. 

Muſter ſtehen gern zu Dienſten, Zu⸗ 

ſendung von 200 St. ab franco. 


Fraue Erbſen, 
[Vietoriaerbſen, 
Tafel⸗Linſen 


empfiehlt 


J. Ca. Adolph. 


zuverlässige Gesellen verlangt 
A. Wittmann. Schloſſermeiſter. 


mit Zeugnissen 


Aug. Zeiss C0. Berlin, 
sipziger-Strasse 107. 


Bekanntmachung. 
Die Ziehung der 


Ausstellungs-Lotterie 


zu Berlin 


Bug” findet am 21. u. 22. November 1887 


durch die Beamten der Kgl. Preuss. General-Lott.-Disect. statt 


3191 Gewinne Werth 90,000Mk. DL Mark. 


Loose à 1 Mk. (uu Loose für 10 Mk.), auch gegen Briefmarken, versendet 


Carl Heintze, Loose-General-Debit, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


Jeder Bestellung sind 10 Pf. für Porto u. 10 Pf. für eine Gewinnliste beizulegen. 


NER 
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ein renovirtes Haus, Bromb. Vorſtadt 
1. Linie Nr. 128, herrſchaftlich einge⸗ 
richtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe 2c. verſehen, bin ich willens vom 1. 
April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeidler, Parkſtraße. 


Unzzagsbalber ſind Möbel u. Sachen 
ſofort zu verkaufen 
Altſtädt. Markt Nr. 161, II. 


1 ſchwarzer Pelzkragen 


gefunden. Abzuholen Gr. Gerberſtr. 276, 


Billets zu numm. Plätzen à 3 Mk., Familienbillets (3 Personen) à 7 Mark. Steh- und Schülerbillets à 1,00 bei Walter Lambeck. 


== Detail-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreisen. 3 


Damen-Mäntel-Fabrik 


Filiale: Thorn, Breiteſtr. 44647, 1 Treppe, . Herren G B. Dietrich & Sohn. SE 
billigſten aber feſten Preiſen. 


„dete Damen- Streich-Ouartett. 


77 * 


Freitag d. 18.0 8.6 Uhr 
Bfrdg. in III. 


KRIEGER. . VEREIN. 


Die Beiträge für den Verein, ſowie die 
Sterbe⸗Kaſſen⸗Beiträge zieht von heute ab 
der Kamerad Schulz ein. 

Thorn, den 15. November 1887. 

Krüger. 

Thorner Ankerverein. 

Nach Schluß des Geſchäftsjahres ladet 
die Mitglieder des Ankervereins z. Beſprechung 
a. d. 20. d. M., 3 Uhr Nachmeein Der Vorstand. 


ur Des Todtenfeſtes wegen 


iſt das Vergnügen der ver⸗ 
einigten Ortsverbände zum Beſten der 
Medicinalkaſſe im Wiener Café auf 
den 26. d. Mts. verlegt. 

Das Comité. 


Heute Donnerstag Abend 
friſche Wurit 
bei R. Liebchen. 
Heute Donnerstag, 
45 Abends 6 Uhr: 

5 friſche Grütz⸗„Blut, 
uu. Leberwürſtchen 
bei G. Scheda. 
Heute Donnerstag, Abends von 6 Uhr ab: 
friſche Grütz⸗, Blut: und 
Leberwürſtchen 


bei Julius Rudolph, Schuhmacherſt. 421. 


Das hochgeehrte Publikum er⸗ 
laube mir auf mein 


hnmoristisch. eingerichtetes 
Planderstübchen 


allabendlich muſikaliſcher 
aufmerkſam zu 


nebſt 
Unterhaltung 
machen. 0 
Ein Concert-Pianino 

ſteht zur Dispoſition. 

Für gute Speiſen ſowie Ge⸗ 
tränke bei prompter Bedienung 
ift ſtets geſorgt. 


R. Wurzel, 


II. Linie, Bromberg. Vorſtadt. 


Schon von jetzt ab empfiehlt: 


Thee-Marzipan & Marzipan-Rartoffeln 
Pfd. 1,40 Mk., 
Bruchrandmarzipan, 
Pfd. 1,00 Mk., 
die Königsberger Marzipanfabrik von 
Otto Lange, Neuſtädt. Markt. 


Einem geehrten Publikum empfehle mich 
zur Lieferung von Anzügen im Preiſe 
von 15—80 Mark; auch übernehme die 
Anfertigung von Pelzen und Neube⸗ 
a ederjelben. Proben moderner Stoffe 
tehen zu Dienſten. Reparaturen ſchnell 
und billig. 3 

M. Hoffmann, Strobandſtr. 16. 


——— ——E'ꝛ³ — 
2 N 
Maxima Thermometer 
für das Krankenbett empfiehlt 
a Stück 2 Mark. 
Beſonders mache aufmerkſam auf mein 
großes Lager in goldenen und ſilbernen 
Taſcheuuhren, Regulateuren ꝛc. zu ſehr 
billigen aber feſten Preiſen. 
Grünbaum, lihrmacher, 
Kulmerſtr. 306/7. 


Einige gut erhaltene Möbel 
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 


B. Willimtzig, Brückenſtr. 6. 


Kupferne 
Kartoffel-Dämpfer 


offerirt A. Goldenstern, 
Thorn, Baderſtr. Nr. 58, 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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